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$ „Das Weiße Pferd" 
am Volant 

Die Zeiten Winnetous sind vorbei. Über dis 
Prärien jagen die Düsenbomber. Aber die 
Indianer leben noch. In Piitsbarg in den Ver
einigten Staaten lebt ein Sioux-lndianer, der 
auf den klingenden Namen das Weiße Pferd 
hört. Eines Tages hatte dar Weiße Pferd als 
es am Volant eines zwölf.ylindrigen Strom-
linienautos über die Autobahn sauste, zuviel 
Feuerwasser getrunken. Ein Sheriff, der jetzt 
bei der Verkehrspolizei Straßendienst macht, 
preschte dem Weißen Pferd nach. Eine Jagd 
entwickelte sich, die Old Shatterhand alle Ehre 
gemacht hätte. Der Sheriff, der ein pfeil
schnelles Motorrad besaß, überholte das Weiße 
Pferd und stellte es zum Kampf. Das heißt, er 
zückte sein Notizbuch und schrieb das Weiße 
Pferd wegen Schnellfahrens im betrunkenen Zu
stand auf. Das Weiße Pferd wurde an den 
Marterpfahf gebunden. Das heißt, es kam vor 
Gericht. Der Medizinmann, das heißt der 
Richter, verurteilte das VJeiße Pferd zu dreißig 
Tagen Gefängnis. 

Der Richter war aber ein kluger Mann. Nach 
zwanzig Tagen entließ er das Weiße Pferd 
wieder in seine Jagdgründe. In der Begründung 
sagte der Richter, man müsse vernünftigerweise 
zugeben, daß die Leiden eines Indianers, der 
seiner Freiheit beraubt ist, um ein Drittel größer 
seien als die eines Bleichgesichtes. Deshalb 
war dem Weißen Pferd ein Drittel der Strafe 
zu erlassen. 

Der große Manitou wird mit dem klugen 
Medizinmann der Weißen seine Freude gehabt 
haben. Hat doch der weiße Mann nicht nur das 
Auto, sondern auch das Feuerwasser erfunden. 


